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Die Parascha in Kürze Konzept der Woche

� Aron wird das Zünden der Menora befohlen 
� die Leviim im Alter von 25 bis 50 Jahren 

werden in ihren Dienst im Mischkan 
eingeführt 

� das erste Pessach nach dem Auszug aus 
Ägypten wird gefeiert und das Gesetz von 
Pessach Scheni gegeben 

� Murren im Volk über das Man resultiert im 
Herabfallen von Wachteln 

� Der Sanhedrin mit 70 weisen Männern wird 
eingesetzt 

� Miriam und Aron kritisieren Mosche wegen 
Zipora und Miriam bekommt Zara’at wegen 
Laschon Hara  

זָכַרְנוּ אֶת־הַדָּגָה אֲשֶׁר־נאֹכַל בְּמִצְרַיִם חִנָּם אֵת הַקִּשֻּׁאִים וְאֵת 
וְאֶת־הַשּׁוּמִים:הָאֲבַטִּחִים וְאֶת־הֶחָצִיר וְאֶת־הַבְּצָלִים 

„Wir gedenken noch der Fische, die wir in Ägypten umsonst zu essen pflegten, der 
Gurken und der Melonen, des Lauchs und der Zwiebeln, und des Knoblauchs.“ 
(11:5) 
Raschi erklärt zum vorigen Vers (11:4), dass die Beschwerde über mangelnde 
Abwechslung auf der Speisekarte in der Wüste vom Erew Raw vorgebracht wurde 
und sich die Bnej Jisrael ihrer Klage angeschlossen haben. Der Erew Raw bestand 
aus Ägyptern, die sich dem jüdischen Volk beim Auszug aus Ägypten 
angeschlossen hatten. Zunächst sehen ihre Beweggründe zur Solidarität mit den 
unterdrückten Juden sehr nobel aus, aber unsere Mefarschim (Tora-
Kommentatoren) weisen immer wieder auf ihre Rolle als Stänkerer in der Wüste 
hin. Sie rissen viele Juden mit ihren negativen Äußerungen mit sich, was unter 
anderem zur Sünde mit dem goldenen Kalb führte. 
In unserem Vers beklagen sie sich, dass es keine Fische mehr zu essen gibt und 
meinen sich zu erinnern, dass Fisch in Ägypten umsonst zu haben war. Sofort 
stellt sich die Frage, wie den versklavten Juden kostenloser Fisch zur Verfügung 

stehen konnte! Raschi wendet dazu ein, dass es in Schemot 5:18 heißt:  וְעַתָּה
 und nun geht, leistet eure Arbeit, und Stroh – לְכוּ עִבְדוּ וְתֶבֶן לאֹ־יִנָּתֵן לָכֶם

wird euch nicht gegeben werden. Wenn man ihnen kein Stroh gegeben hat, wird 
man ihnen dann Fisch gegeben haben? Vielmehr, sagt Raschi, bedeutet das Wort 

 nicht „frei“ im Sinne von umsonst, sondern „frei von“, nämlich frei von חִנָּם

himmlischen Befehlen, d.h. Mitzwot, die uns die Tora auferlegt. 
In der Wüste erhielt das jüdische Volk tatsächlich Nahrung, ohne dafür arbeiten zu 
müssen. Jeden Tag fiel das Man vom Himmel und jeder hatte genug zu essen. 
Aber es waren gewisse Regeln mit dem Einsammeln des Man verbunden: Das Man 
musste am Morgen eingesammelt werden, es durfte nichts über Nacht 
übriggelassen werden und am Freitag gab es die doppelte Portion (in der 
Schabbatnacht verrottete das Man nicht und konnte am Schabbat gegessen 
werden). Rabbi Menachem Mendel Schneerson (7. Lubavitcher Rebbe, 1902-1994) 
führt aus, dass die Klage des Volkes ausdrücken will, dass man in Ägypten frei von 
Restriktionen essen konnte, aber in der Wüste nicht. 
Auch was den Fleischkonsum betrifft, kann man sich kaum vorstellen, dass man in 
Ägypten bei gefüllten Fleischtöpfen saß. War aber der Aufschrei des jüdischen 

Volkes gerechtfertigt, als es in Vers 11:4 sagt: „מִי יַאֲכִלֵנוּ בָּשָׂר – Wer gäbe 

uns doch Fleisch zu essen?“ Raschi stellt fest, dass es in Schemot 12:38 heißt:

בֵד מְאֹדוְגַם־עֵרֶב רַב עָלָה אִתָּם וְצאֹן וּבָקָר מִקְנֶה כָּ   – auch eine große 

gemischte Menge zog mit ihnen hinauf, und Schafe und Rinder, eine sehr 
bedeutende Herde. Man könnte nun einwenden, dass das Volk zwar mit viel Vieh 
in die Wüste gezogen ist, aber vielleicht alles aufgegessen hat. Aber auch hier 
sehen wir, sagt Raschi, dass die Tora in Bamidbar 32:1 das Gegenteil aufzeigt: 

וּמִקְנֶה רַב הָיָה לִבְנֵי רְאוּבֵן וְלִבְנֵי־גָד עָצוּם מְאֹד – die Söhne Reuwens 

und die Söhne Gads hatten sehr viel starke Herden – dies war kurz vor dem 
Einzug nach Eretz Jisrael. Es gab in der Wüste Fleisch zu essen, aber auch damit 
waren Regeln und Mitzwot verbunden. Im Mischkan (Stiftszelt) wurden täglich 
Opfer gebracht und von einer Vielzahl dieser Opfer durften die Kohanim (Priester) 
und diejenigen, die das Opfer gebracht hatten, mit ihren Familien essen. 
Was ist also Freiheit? Freiheit wovon? Das jüdische Volk zog aus Ägypten in die 
Freiheit, aus Sklaven wurden freie Menschen. Sieben Wochen nach dem Exodus 
erhielten sie die Tora am Berg Sinai und damit die Mitzwot, die ein jüdischer 
Mensch erfüllen soll. Nachdem uns die Tora von Haschem gegeben wurde, der 
immer nur unser Bestes will, können wir verstehen, dass uns die Mitzwot der Tora 
helfen, unser Potential optimal in unserem Leben zu erreichen. Auflehnung gegen 
diese g-ttlichen Regeln gibt uns nicht mehr Freiheit, sondern letztlich weniger.  
Frage der Woche: Darf am Schabbat ein Pessach Scheni-Opfer dargebracht 
werden? Antwort, s.G.w., im nächsten Daf.
Zuletzt gestellte Frage und Antwort: Was wird durch den Zahlenwert von כֹּה
– 25 - angedeutet? Rabbenu Bachya (Rav Bachya ibn Pekuda, 11. Jhd.) sagt, dass 
die Kohanim die Birkat HaKohanim – Priestersegen – als Geschenk bekommen 
haben, zusätzlich zu den 24 Matnos Kehuna – Geschenke an die Kohanim zu 
Tempelzeiten. Dieses 25. Geschenk wird durch das Wort כֹּה angedeutet.

Biographie der Woche

Rabbi Nissim Yagen 

Jahrzeit 14. Siwan 

Rav Nissim Yagen wurde 1941 in Jerusalem als 
ältestes von 14 Kindern geboren. Sein Vater, 
Chacham Yaakov, war ein Schüler verschiedener 
berühmter sephardischer Rabbiner wie Rav Yosef 
Arab und des Kabbalisten Rav Mordechai Sharabi 
(1908-1984).  
Als junger Mann stand er dem Amschinover 
Rebben, Rav Yerachmiel Yehuda Myer Kalish 
(1901–1976) nahe, der ihm riet, die Jeschiwa 
von Rav Aharon Kotler (1891-1962) in 
Lakewood, New Jersey, USA zu besuchen. Dort 
lernte er vier Jahre unter Rav Aharon Kotler und 
dessen Sohn, Rav Shneur Kotler (1918-1982), 
bevor er nach Israel zurückkehrte und dort 
heiratete. 
In Jerusalem lernte er weiter unter Rav Zalman 
Nechemia Goldberg (1932-2020) und gehörte zu 
den regelmäßigen Zuhörern von Rav Chaim 
Shmuelevitz (1902-1979) in der Mirrer Jeschiwa. 
An jedem Schabbatabend scharte er zahlreiche 
junge Männer um sich und lehrte sie über den 
Wochenabschnitt und weitere Themen. Er 
gründete eine große Gemeinde mit Hunderten 
von Familien in Zichron Yaakov, südlich von 
Haifa, bevor er sich einige Jahre später in 
Jerusalem der sich Anfang der Siebziger Jahre im 
Aufbau befindlichen neuen Baal Teschuwa-
Bewegung widmete. 
Rav Yagen hatte zuerst eine führende Position in 
der Jeschiwa Ohr Sameach inne und gründete 
weitere Institutionen für lernwillige religiös 
gewordene junge Männer in Jerusalem. Der 1979 
gegründeten Organisation „Arachim“, die, 
zunächst in Israel und heutzutage weltweit, 
Juden ihr Judentum näherbringt, widmete er sich 
mit voller Energie und hielt Vorträge in aller 
Welt. Seine Schiurim kann man heute im 
Internet herunterladen, die verschiedenste 
Themen behandeln.  
In relativ jungem Alter wurde er sehr krank und 
unterzog sich langjähriger medizinischer 
Behandlung. Mit 58 Jahren starb er im Jahr 2000 
im Hadassa Hospital in Jerusalem. 
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